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16. 


Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 28. Januar 1919. 


hör Berlin, vom 23. Januar. 

Vorgeſtern Morgen um 6 Uhr erhoben ſich 
Se. Majeſtaͤt der König nach Frankfurt an 
der Oder, um dort Ihre Majeſtaͤt die Kaiſe⸗ 
rin Eliſabeth, bei Aller hoͤchſtdero Ruͤckreiſe 
nach Rußland zu bewillkommen. Nach aufge⸗ 
bobener Mittagstafel ſetzten Ihre Mafeſtaͤt die 
Raiſerin Allecboͤchſtdero Reiſe an dieſem Tage 
noch bis Cüſtrin fort. Se. Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig kehrten aber in die bieſige Reſidenz zurück, 
allwo Aller boͤchſtdieſelben gegen 9 Uhr Abends 
wieder anlangten. 

Se. Majeſtät der König baben dem König 
lichen Franzoͤſiſchen Minifter der auswärti, 
gen Angelegenbeiten, Herzog von Richelieu, 
den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen ge 
ruhet. a a 

Dresden, vom 18. Januar. 

Geſtern den 17ten dieſes feierte unſer hobes 
Koͤnigspaar ihr ojäͤhriges Vermaͤblungs⸗Ju⸗ 
bilaͤum, wozu ſchon Tages vorber Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog von Gotha bier eingetroffen 
war, zwar ſtill und haͤuslich, doch mit der 
freudevollen Liebe und Heiterkeit, mit welcher 


jedes ſonſt glückliche Paar die goldene Hochzeit ff 


nur immer begeben kann. Schon der Tag an 
und für ſich war nach mehreren ſtürmiſchen 
Wintertagen ein beiterer Frühlingstag, wel⸗ 
cher ſich mit einer ſchoͤnen Abendroͤthe neigte, 
* jeden Patrioten zu freudiger Theilnahme 

immte. 

Früh um 9 Ubr erſchienen die Miniſter, Ger 
ſandten, Hof ⸗Kavaliere und Oeputirten der 


Stände u. ſ. w. bei dem König und die hof, 
fähigen Damen bei der Kdeigin zur 91 05 
tions⸗Cour. Um 10 Uhr geſchabe die feierliche 
Einſegnung des hohen Jubelpaars von dem 
Biſchof Lugg von Bautzen in der Koͤnigli⸗ 
chen Kapelle, wobei die Zoͤglinge der Ritter⸗ 
akademie paradirten. Alles war im größten 
Galla. - # 2 

Gegen 11 Uhr verfügten ſich die hohen Herr⸗ 
ſchaften in die Kirche, wo das Hochamt vom 
Biſchof Lugg gehalten und das Tedeum von 
Daſſe aufgeführt ward. Nach beendigtem 
Gottesdienſt erfolgten 101 Kanonenſchüſſe und 
eine Generalſalve von einem paradirenden In⸗ 
fanterie- Regiment. Auch in allen proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen ward Vormittags der Ambrefias 
niſche Lobgeſang unter Lauten aller Glocken 
geſungen. — Mittags war große Tafel, wobei 
der Zutritt verſtattet wurde; Abends Sou⸗ 
per und Ball, wecher dis tief in die Nacht 
dauerte. 5 2 

Die mebreſten Bewohner harten Abends ib⸗ 
re Haͤuſer freiwillig erleuchtet. Bei der Be⸗ 
leuchtung zeichneten ſich vorzüglich die Prinzli⸗ 
chen Palais, die Rarhhäufer, mehrere Minis 
ers und Geſandten⸗Webnungen, das Gebäude 
der Landes⸗Regierung und das Landhaus aus. 
Auch die Kinder der Armen ⸗Inſtitute hatten 
einen feſtlichen Tag, indem fie auf hohe Ani 
ordnung geſpeiſt wurden. Er 2 

Zu dieſem Feſte haben die Saͤchſiſchen Lands 
ſtaͤnde eine Denkmuͤnze in Paris prägen laſſen, 
wozu der bekannte Quatremeère de Quinch die 
Jaſchrift gemacht hat. e 


Paris, vom 1 war, 
Am 8 e 4 ＋ in den 
Kammern And ihaten im Namen Sr. Majeſtät 


den Vorſchlag zu einer würdigen Belohnung 
des Herzogs von Richelieu. Der Nachfolger 
deffeiden, Deſſolle, fuͤhrte das Wort und ſagte 
unter andern: Ohne Zweifel habe man die Be⸗ 
freiung Frankreichs nicht bloß dem Einfluß ei⸗ 
nes einzigen Mannes beizumeſſen; auch die fe⸗ 
fie Ruhe der Nation im Ungluͤck, die Weisheit 
des Königs, und die ſchon ehrfurchtgebieten⸗ 
den Fortſchritte der Einrichtungen, die wir der 
Weisheit des Monarchen verdanken, unterſtuͤtz⸗ 
ten den Eifer unſers Unterhaͤndlers in Aachen. 
Allein dieſer habe zu den Verhandlungen jene 
Rechtlichkeit mitgebracht, jene Offenheit und 
Ebre der Diplomatik, die Vertrauen, jene eins 
koche weiſe Würde, die Ach tung gebietet. Er 
babe das ſeltene Gluck gebabt, das Anſebn, 
welches er ſich in Europa durch ein ebrenvol⸗ 
kes Leben erworben, zum Heil ſeines Vaterlan⸗ 
ves zu benutzen uad feine Bemühungen mie 
dem vollſtaͤsdiaſten Erfolg gekroͤnt zu ſeben. 
Um die ihm dafür von Frankreich gebührende 
Schuld zu entrichten, wurde vorgeſchlagen: 
dem Herzog von Richelieu, aus den Domafnen 
der Eivilliſte ein Majorat don 50,066 Franken 
äbrlichem Einkommen zu ertbeilen, welches mit 
einer Palrwürde verbunden und auf die Er⸗ 
en derſelben übergeben follte. 

ert de Cazes dat im Portefeuille des Jar 

tern, das Wichrigſte unter allen, weil bier al⸗ 
le Zweige der öffentlichen Verwaltung zuſam⸗ 
menfließen; Handel, Manufakturen Schutz der 
Gemeinden, Unterbaltung der Straßen, Ernen⸗ 
dung der Vetwaltungsbebörden, vom Malte 
bis zum Präfekten; Korreſpondenz mit der De 
pütirtenkammer, und vor allen die Leitung der 
Wablen. Er batte neulich mehrere Perſonen, 
die ſich durch ihre Keuatniſſe der Landwirih⸗ 
ſchaft empfeblen, bel ſich vereinigt, um fi 
mit ibnen über ditſen wichtigen Theil der of, 
Fentlichen Woblfabhrt zu besprechen. = Herr 
Pas guter iſt der einzige alte Miniſter, den wan 
wit Erſtaunen feinen Poſten vertaſſen fab; er 
b ſich mit außerordentlich er Rechtlich keit bel 

1 1 en n e er welche 
jeſet Umfturz berbeigefühtt bat. Nur feine 

Zblib ung fine die Ernennung des Herrn 


en. bwendigkeit, Heten Deferre füt 
den Verluſt der Praͤſidentſchaſt der Kammet 


ger A veranlaßt zu Has 


Regierung zu ziehen, erlaßbte nicht, 
rem die Giegel zu laffen. Man Hoffe, daß 
Herr Pasquier irgend einen ausgezeichneten 
Biel der Königlichen Freigebigkelt erhalten 
Um künftig nicht wieder vorläufig Abgas 
ben fordern zu dürfen, ward vom Finanz⸗ 
miniſter vorgeſchlagen. daß das Finonzjahr 
von 1820 an, vom Julius bis zum Julius 
laufen fol : 
Camille Jordan bar die Wahl des Ain⸗De⸗ 
partemenis angenommen, nicht die ſeines hei⸗ 
matbuchen Rhone Departements. 
Der Kontrakt, den Paris für das Hotel Ou⸗ 


zu entſchaͤdigen, und ae e in die 


vard, welches Wellington bewohnte, geſchloſſen 


batte, iſt nun aufgeboben, und die Stadt hat 
die Mobilien zurückgenommen. — 

Der Bankier Rothſchiſd bar das Haus des 
Grafen Fries, das fruber dem Hr. Fouche ge, 
hoͤrte, fir 350,00 Fr. gekauft. 8 

Nach Ausſage mehrerer Eouriere fol die Bes 
trübniß uͤder den unerwarteten Tod der jungen 
Königin von Spanien allgemein feym Das 
Volk drängt ſich den ganzen Tag über nach 
dem Pallaſte, um wis es ſich ausdrückt, ſeine 
geltebte Beſchuͤtzerin noch einmal zu ſehen. — 
Die Verhaftungen in dieſem us glücklichen Rei⸗ 
che nehmen kein Ende. Kein Tag vergebt, wo 
nicht mehrere, auf denen nur der leiſeſte Bew 
dacht der Freiſianigkeit ruht, in die Kerker der 
Inquiſition geſchleppt werden. 3 

In einem Handelsſchreiben aus Bordeaux 
wird geſagt: Die Lagen der Sachen in Spa⸗ 
nien iſt hoͤchſt beklagenswerth, und kann nur 
dem Widerſtand der privilegicten Klaſſen gegen 
3 Abſichten des vorigen Minis 
ſtetiums zugeſchrieben werden. Dfeſe Rlaſfen 
wollen ſich Allen Staatslaſten entziehen, und 
dieſelben auf die übrigen . werfen. 
Der bobe Adel und die hohe Geiſflichkeit Has 
ben bei Hofe allen möglichen Einfluß errungen, 
wodurch es ihnen gelungen iſt, alle durchgrei⸗ 
fende Maasregeln, die einige Miniſter auszu⸗ 
führen begonnen batten, gänzlich zu vereiteln. 
Der König handele nur nach ihrem Matt leb, 
ſeitdem er die Hen. Garap und Pizarro nicht 
mehr um ſich hat. Beide Miniſter hatten ſeht 
gute Abſichten, ſahen ein, wie man abhelſen 
müßte, und wären viel weiter gegangen, als 
geſcheben iſt, weng fie gehörig untetſtützt wor; 
den waren und nicht bei der Seiſſlichkeit einen 


ſo großen Widerſtand gefünden hätten weicher 
es auch gelungen war, alle Bemühungen Ga, 
rays am paͤpſtlichen Hof, die fo woblgemeint 
waren und fo große Folgen boͤtten haben kön, 
nen, zu vereiteln. Die Armee iſt boͤchſt umu 
frieden, weil fie nicht bezahlt wird, und weil 
die Sruppen ſchlechterdings nicht nach Amerika 
wollen. Der Handel iſt unzufrieden, weil er 
gedrückt iſt. Andere Klaſſen der Bürger ſind 
es gleichfalls, weil die Nabrungsloſigkeit im- 
8 zunimmt. 0 
ge Spaniſche Bauer wird ſtutzig, I 
henthalben Unzufriedene ſiebt, und weil 75 
auf ihm der Druck immer mehr loſtet. E 2 
alſo ſehr naturlich, daß ſich dewaffnete Hau en 
bilden und das Land durchziehen, da man od» 
nebin ſo lange an den Guer iſlaskrieg gewohnt 
war. Allein alles dies führe zu keiner Revo, 
lotion im demokratiſchen Sine; dieſe ſcheint 
in Spanien unmöglich. Man iſt aber mit 


weil er als 


Unrupen bedrobt, die ſchwerlich ausbleiben 


werden, wenn man nicht ein anderes Spſtem 
annimmt. 
f Aus Italien, vom 6. Januar. 

Zu Rem iſt am sten Januar die Königin 
von Spanien Luiſe Marie Thereſie, geborne 
Prinzeſſin von Parma, Gemahlin des Königs 
Carl IV., in einem Alter von 68 Jahren ger 
ſterben (Sie war geboten den geen Decem⸗ 
ber 1757.) Ibre Tochter, die Herzogin don 
Lucca, war nur 10 Tage vorher mit ihrer 
Familie zu einem Beſuche bei ihren Eltern an⸗ 
gekommen. (So ſind ia dem kurzen Zeitraum 
von 10 Tagen zwei Königinnen von Spanien 
geſtorben.) a 
i Edinburg, vom 2. Januar. a 
Am zoffen December entſtand bier, auf Ver⸗ 
anlaſſung einer Hinrichtung, ein Volks⸗Auflouf, 
der unſerer Stadt fehr gefährlich zu werden 
dieter, Robert Jobnſton, der Sohn, eises 
198 igen Gewurzkraͤmers, batte am asfien Ot, 
Tage den Selfenſieder Cbarles bier am bellen 

55 auf offener Straße angefallen und be⸗ 
kaubt. Dafür war ihm der Strang zuerkannt 
und Die Strafe ſollte am vergangenen Mitt 
woch vollſagen werden. Zu dieſem Zweck war 
das Galgen, Gerüſt vor der neuen Gerichts⸗ 
Halle aufgerichtet, und gegen drei Uhr Nach⸗ 
mittags langte, in Begleitung der Geiſtlichen 
und umgeben von Polizeiwache, der Delinquent 
dei demſelbin an. Nachdem er eine kurze 
Zeitlang, neben den Geiſtlichen knicend im Ge, 


Selbſt der ſonſt geduldi⸗ 


Bere zugebracht hatte; beſtieg er, feſten Schruns 
tes, das Gerüſt, ſchaute mit unbefangenem 
Blick auf das in großer Menge verſammelte 
Volk, war dem Scharfrichters⸗Knecht, der ihm 
die Arme band und den Strick um den Hals 
legte, behuͤlflich, zog ſich die Mütze über die 
Augen, und gab das Zeichen, daß er nun be⸗ 
reit ſep. Bekanntlich wird hier zu Lande das 
Hängen auf die Art vollzogen, daß das Brett, 
auf welchem der Miffsıbäter ſtebt, gleich einer 
einwäris gebenden Falltbüre, etwa um 18 Zoll 
tief einſinkt, fo daß der Deliaquent, der vor⸗ 
ber auf demſelben ſtand, nunmehr hänge, 
Diesmal aber batte der Henkersknecht nicht 
das geboͤrige Maaß beobachtet, ſondern den 
Strick allzulang gelaſſen; der Mifferbäter rub⸗ 
se noch mit den Zeben auf dem Breite und 
konnte folglich durch den ibm. um den Hals 
geſchürzten Strang nicht erwürgt werden. Um 
dem haͤßtichen Verſehen auf der Stelle abzu⸗ 
beifen, ſchickte mon nach Zimmerleuten die das 
eingeſunkene Breit losſchlagen ſollten, damit 
es ganz berabfallen, und alſo der Strang auf 
jeden Fall feinen Dienſt leiſten ſolle; allein 
noch ede dies bewerkſtelligt werden konnte, ges 
tieth das Volk in Aufruhr, ſchrie ganz laut: 
„das iſt keine Exekution, das iſt Mord, und 
dabei regnete es von allen Seiten Steine auf 
das Geröſt, fo daß die anweſenden Geiſtlichen, 
die Polizei⸗Offizianten, die Wache, die Zimmers 
leute, kurz alles was auf und um dem Gerü⸗ 
fie war, ſich in die naheſtebende Kirche fluͤch⸗ 
ten mußte. Jetzt ſchrie das Volk „ſchneldet 
ihn ab, er iſt noch nicht todt“ und gleich flieg 
ein wohlgekleideter Mann auf das Geruͤſt und 
ſchniit den Strang entzwei Vom Augenblick 
des Aufhenkens bis jetzt mochten eiwa fünf 
Minuten verfloſſen ſeyn. Der losgeſchnittene 
Delinquent fiel ruͤcklings auf das Gerüft, und 
vun ſtürmte das Volk berbei, richtete den Koͤr⸗ 
per in die Hoͤbe, loͤſete den Knoten des Stran, 
ges, band ibm die Arme los, zog ihm die 

Muͤtze vom Kopf, warf dieſe unter die gaffen⸗ 
den Zuſchauer, und da man den Körper no 

warm, das beben noch nicht ganzlich erloſchen 
fand, fo trugen feine Befreier ihn von dan; 
nen, und während die, weiche beim Gerüffe 
geblieben waren, dieſes niederzureißen verſuch⸗ 
ten, und den für den Delinquensen beſtimmten 
Sarg wirklich in Stücken ſchlugen holten je⸗ 
ne einen Chirurgus herbei, der dem Delinquen⸗ 
ten an beiden Armen und auch in den Schla⸗ 


fen eine Ader öffnen mußte. Er kam wirklich 
wieder zu ſich, es war aber nicht ein Wort 
aus ibm herauszubringen. Unterdeß batte die 
mit Steinwuͤrfen vertriebene und zum Theil 
verwundete Polizeiwache ſich Succurs vom re⸗ 
gulairen Militair geholt und erſchien nun mit 
dieſer Verſtaͤrkung. Ein Sheil derſelben vers 
trieb das auf dem Geruͤſt noch immer anwe⸗ 
fende Volk, der andere Theil vertrieb diejeni⸗ 
gen, welche ſich um den Delinquenten verſam⸗ 
melt batten, auseinander, bemaͤchtigte ſich des 
Verbrechers, und ließ ibn durch ſechs Mann 
auf einer Babre wieder nach dem Galgengerüs 
ſte zurücktragen, um das Urtbeil vollends an 
ihm vollſtrecken zu laſſen. Der General» Ge, 
waltiger, in ſeiner Amtskleidung, redete das 
Volk an und ſagte: der unerwartete Vorgang 
fey allerdings febr beklagenswerth, allein das 
Geſetz könne hierauf nicht Ruͤckſicht nehmen, 
das Urtheil ſey einmal geſprochen, es ſey guͤl⸗ 
tig und müſſe alſo vollzogen werden, es fey 
eine traurige, aber eine unerläßliche Pflicht, 
welche die Vollzieber des Geſetzes durchaus er⸗ 
füllen müßten und zu erfüllen durch ihren 
Amts⸗Eid angelobt hätten, das Volk ſolle fie 
alſo nicht bindern zu thun, was ihres Amts 
ſey. Auf dieſe überzeugende Anrede ward e 
rubig. Johnſton ward alſo zum iweitenmale 
gebenkt, aber unbegreiflicherweiſe verſah es 
der Scharfrichters⸗Knecht auch diesmal wieder; 


der Strang war abermals zu lang, und der 


deklagenswerthe Delinquent mußte von einem 
danebenſtebenden Gebuͤlfen des Scharfrichters 
dei den Knieen in die Höhe gehoben werden, 
damit der Strang noch zwei oder dreimal um 
den in den Galgen eingeſchlagenen Haken um⸗ 
geſchlungen werden konnte, da dann der arme 
mißbandelte Johnſton endlich, wiewohl nicht 
ohne gewaltig zu zappeln, und unter dem 
abermaligen Ausruf des Volks: „Schande, 
Schande, das iſt keine Hinrichtung, das iſt 
Mord den Geiſt aufgab. Der Hingerich tete 
war zwiſchen 20 und 30 Jahr alt, ein ſtarker, 
mohlgebildeter junger Mann, der ſich im Gr 
faͤngniß ſehr ruhig und gefegt betragen, die 
Getechtigkeit des gegen ihn ergangenen Urs 
theils laut anerkannt und ſich auch bei der 
Ankunft auf dem Rich tplatz mit einer Art von 
Anſtand benommen hatte. Am Abend vor der 
Hinsihtung batten ihn feine troſtloſen Eltern, 
die auf dem Grasmarkt einen Laden haben, 
und in guter Nahrung und in gutem Rufe 


Oelſſen, 


ſtehen, im Gefängniß beſucht und von ihm Ab⸗ 


ſchied genommen; der Sohn hatte ſich erſt ſeit 
ein paar Jahren auf die liederllche Seite ger 
legt, und bis dahin ſtets geſittet und ordent⸗ 
lich betragen. Zu doppeltem Herzeleid der ar⸗ 
men Mutter war das Volk nach ihrer Woh⸗ 
nung gelaufen und hatte ihr erzählt, was ſich 
auf dem Schaffot mit ibrem Sohne zugetra⸗ 
gen, und daß er nunmehr obafeblbar begna⸗ 
digt werden wurde. Man kann ſich alſo den⸗ 
ken, welchen Eindruck dieſer Vorgang auf ſie 
gemacht haben muß. Sie iſt jetzt gleichſam 
von Sinnen. Der Irrwabn, daß ein Fodes⸗ 
Urtheil in einer vorgeſchriebenen Zeit vollſtreckt 
ſeyn muͤſſe, und daß, wenn dieſe ohne Erfolg 
abgelaufen, der Delinquent aller Strafe ent⸗ 
ledigt ſey, hatte bier in Edinburg, gerade vor 
100 Jabren, nemlich am 10. December 1718, 
eine ähnliche unrubige Scene veranlaßt. Ein 
Feldwebel vom vierten Linien⸗Infanterte⸗Regi⸗ 
ment, Namens Young, war, wegen Falſchmün⸗ 
zens, zum Tode verur theilt. Dieſer batte in 
ſeiner Jugend gehoͤrt, daß eine Execution je⸗ 
desmal bis Nachmittags um 3 Uhr worüber 
ſeyn müſſe, und daß ſie ſpaͤter gegen Abend 
bin nicht mehr vollſtreckt werden dürfe, ſon⸗ 


s dern daß der Miſſethaͤter alsdann frei fey 


oder boͤchſtens nur transportirt werden könne 
Um nun dieſer vermeintlichen Rechtswoehlthat 
theilhaftig zu werden, verrammelte Young die 
Tbuͤr ſeines Gefaͤngniſſes dermaßen, daß fie 
von außen nicht zu Öffnen war, und die Decke 
des Gefängniffes eingeſchlagen werden mußte; 
als dies erfolgte, drobte er den erſten der fi 
berabzaſſen würde, zu erwürgen und hielt Wort; 
er ward aber, da nachher fünf auf einmal ſich 
berabließen, uͤberwaͤltigt und dann die Strafe 
an ihm vollzogen, ohnerachtet es Abends 6 
uhr war, und zu dem Ende Fackeln herbeige⸗ 
bracht werden mußten. . 


vermiſchte Nachrichten. 

Der Geheime Staatsrath, Freiherr von 
bisheriger Geſandte am Koͤnigli⸗ 
chen Sächſiſchen Hofe, iſt zum Praͤſidenten 
der zweiten Abtheilung der Oberrechenkammer 
ernannt. Br 
Die Mäprifhen Brüder, oder Herrnhuter, 
baben jetzt in den verſchiedenen Welttheilen 
erg 32 Miſſionen mit 135 Miiglic⸗ 
ern. 2 


